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Spießer oder
Büro-Clown?

schon tausendfach gesehen." Immer in
Tim€s New Roman zu schreiben, ist für die
Deslgnerin so, als ûüge mmjeden Tagden
selben, âlten Pullover: Spåtestens bei der
Bewe¡bung wirke das langweilig.

Auch die allgegenwârtige Ariâl i8t nicht
auf der Höhe der Zeit. 1982 wurde sie für
klobige Bildschirme mit niedriger Auflö-
sung entworfen, die niemand mehr nutzt.
Lãngst gibt es besser lesbue Schriftarten,
die weniger Tinte verbrauchen und auf-
wendiger gestaltet wurden. Trotzdem
schreiben viele ihre Mails in Arial, weil sie
dann sicher sein kõnnen, dass der Tert
beim Empfänger in derselben Schriftårt
ankommt, Wer einen weniger wrbrelteten
lyp nutzt, läuft Gefahr, dass das Betriebs-
syst€m oder das MaiÞProgramm des
Adressâten den Text gânz Ânders darßtellt
åls gèwünscht

lmmer ln Times Nerr Romsn
zu sduelben, lst wleJeden Tag
denselben Pullt zu tragm

Außerdem können viele A¡beitnehmer
gar nicht frei wåhlen, in welcher Schriftart
6i€ ihre Måils schreiben. Der Automobil-
Zuliefere¡ Continental hât bêispielsweise
Arlal âls Stândard festgelegt. Die Daimler-
Beschãftigten sollen ålle E-MÂils in Cålibri
schreiben; in Pråsentationen und Briefen
dü¡fen sie nur Haus,schriftennutzer¡ die ei-
gens für den Konzem entworfen wurden.

,,Wenn ein Unternehmen in seinem Er-
echeinungsbild eine einheitliche Schriftârt
vervehdet, schafft das einen unglaubli-

Comic
Sons

Ftu Spatuögel
Auf den Erfolg von Comic Sâns mge-
sprochen, wissen Designer nicht recht,
ob sie lachen oder weinen sollen. ,,Ich
ñnde es unglaublich, in welch seriösem
zusammenhång diese Schriftart zum
Teil benutzt wird", sâgt Andre&s Koop.
we¡ die Büro-Måi¡s und Prásentationen
in Comic Sans erstellt, lãuft zumindest
Gefahr, von Kennem nicht ganz ernst
genommen zu werden. Schließlich íst
die Scbriftart lg94 entwickelt worden,
umAafängerandenPC he¡anzufülten.
Vielleicht wollen die Nutzer aber auch
einfach nur ein Låcheln auf das Gesicht
des Lesers zaubem. Das kannklappen -
wenn derKollege keinDesþer ist.

chen Wiedererkennungswert", erklärt An-
dreas Koop, Autor des Buches ,,Die Mâcht
det Schrift". Mit der weiterentwickelten
Technik sei es in Mails nomal geworden,
eine einheitliche Signatur mit dem Logo ru
verwenden. ,,We¡ auf Nummer sicher ge-
hen möchte, solltè im Text dieselbe Schdft-
art vemenden wie in der Signâtu¡¡', rät
Koop. Wem das zu langweilig aussieht,
dem empfiehlt er, den Fuß in gmu oder in
kleinerer Sch¡ift zu setzen. Noch emarte
aber niemand die durchgestylte Mail.

Doch bleibt das so? Auch bei Webseiten
waren Ståndadsch.iftartenlange Zeitâus-
reichend. Doch die Intemet-Auftritte von
Start-ups u€igen die neuen Ansprüche.
,,Für die Firmen wird es immer wichtiger,
dass ihreWebseitenfürSmaÌtphones opti
miert sind", erklärt der Designer Peter
Glaab. Auf kleinen Bildschimen seien die
Gestaltungsmöglichkeiten begrenzt.,,Des-
halb setzen die Unternehmenverstärld auf
gute, kennfáhige Schriftarten." Beiersdorf
etm ließ fär Nivea-Produke eine neue
Schriftart entwerfen, die den Scbriftzug
auf den Cremetuben nachåhmt. Längst
nutzt die Firmåsie åufihre¡Webseite. Bald
auch für die Mails? Denkbar,

Solange das noch Zukunftsmusik ist, ge-
nießen die meistenMenschen bei der Mail-
Sch¡iftart Narrenf¡eiheit. Die sollte man
nutzen, ¡åt Ninâ Stössinger- Doch wem
mân die Wahl hat, habe die Entscheidung
åuch etwås zu bedeüten. ,,Die Schriftart
venãt etwas darüber, wie sich der Autor
selbst darstellen will", sa6 die Designerin.
Spießer oder Spaßvogel: Die Fom gibt ei-
nen Hinweir, wer es ist, der dâ schreibt.

Helvetica

Fär Wettbürger
OriginåI, Klassiker odergar Königin der
Schdftârten: Mit Helveticâ punktet
man in der Designwelt. In leichter Ab-
wmdlung prmg! die Schrift auf den
Flugzeugen der Lufthansa, den Schil-
dern der New Yorker U-Bahn - und war
bislâng Standârd auf Apple-Gerâten. In
Zukunft setzt der Technologiekonzem
aber aufeine neue Schrift, weil Helveti-
ca für Bildschime nicht die erste rüahl
ist: ,Jn kleinen Größen kann man zum
Beispiel das kleine c, e und o nicht so mü-
helos unterscheiden wie bei ander€n
Schriftarten", sagt Designerin Nina Stös-
slnger. Kein Stern kann ewig glühen,
auchnicbtinderTypografie. txr

Früher gab es die Handschrift-Analyse, heute geht
es darum, welche Schriftart jemand in E-Mails

aussucht. Unternehmen machen sich das zunutze

voN BENED¡KT MÜT,LER

Mänchen - HelmutPþoghatsie bis heute
abgeheftet, die Scluif tproben vieler Mana-
ger au¡ ganz Deutschland. Wenn selne
Kunden unsicher wa¡er¡ welche Ftihrungs-
klaftbesser zu ihrem Unternehmen passt,
schiclien sie die Handscbrifi der Bewer-
ber an den heute zs-JäÌrigen. Der Psycho-
loge untersuchte die Bögen und Winkel
der Sch¡ift und scltloss auf de¡¡ Charakter
des Kandidaten: ehrgeizig oder verspielt,
teamfãhig oder selbstbezogen. Freilich
hôrten die Firmen nid¡t funmer auf Ploog.
Bei so mancher Entla$unghabe er sichim
Nachhinein bestâtigt gefülrlt, erzählt er.

Z€ig mir, wie du schrcibst, und ich sag
dir, wer du bist: Dieser Gedarke veråddert
sich im dlgitalen Zelt¡Iter. Nur noch weni-
ge Firmen lassen hierzula¡de Handschrift
oder Unterschrift von Bewerbem ânalysie-
ren, zeigen Umfragen Stattdessen gehen
Bewerbungen online ein, die Signatur in

der E-Mail ersetzt die Untersch¡ift auf
dem Briel die Webseite dient als dlglrale
vísitenkarte. Und ob sich der User bei der
Gestaltung Mühe glbt oder nicht, zeþ
stets ein vemeintliches Detail welche
Schriftart er gewählt hat.

,,In der alltäglichen Kommunikation
wi¡d die Bedeutung der Sch¡iftart unter-
schâtzf', sagt Nina Stössinger, Deslgnerin
und Typo$afie-Dozentin.,Dås Bewusst-
sein für die verscl¡iedenen Sch¡iftarten
wåchst aber mit dem AngebotJ Wer eine
Hsentation oder eine Webseite erstellt,
wãNt aus etlichen voreingestellten Schdft-
arten; kostenlose Altem¿tiven aus dem
Netz sind bimen Sekunden instaluert.
Und auch beí den 18 E-Mails, dle laut dem
VerbÂnd Bitkom ån einem normalen Tag
anfallen, belchrlinlrt sich die Auswahl
lãngst nicht meh¡ nur auf A¡lal und Times
NewRomån,

,,Dlese Standardschrlftarten slnd sol¡-
de", sâgt Stössinger, ,Mån hat sle aber

Arial

Fär UnaufËlllç
Mit der ewigen Standarlschriftart der
Office-Programme kann m¡n in Mails
nichts fålsch, åbe¡ euch nichts richtig
machen. Sie kornmt einfallslos und fad
daher, dafür aber neutral und seriös.
nWer Arial verwendet, dem scheint die
inhattliche Aussage wiclrtiSer zu seln
als eine besonders schðDe Form*, sêgt
Desimêr Andreas KooP. Dabei síeht
man-darüber hinweg, dass Arial belm
Drucken bis zu 30 Prozent mehr Tinte
oder Toner schluckt als sparsamere
schriftårten. Nicht nu deshalb kommt
sie aus der Mode. Auch Microsoft hat
Aria¡ ¡ångst vom Standard-Thron ge-
ctüEt. D¡e Næhfolgerin dort ist Calibri.

Times Calibri Georgia

Fti¡ Tradltlonallsten
Der Name verät es: D¡ese Schriftårt
wurde vor 80 Jahren filr die britische
ZeilungThe nnæ entworfen, um mög-
Iichst viel Inhalt in eine Zeile zu stopferl
Aüf dem Bildschlmigt sie deshalbmäh-
sm n lesen, sÂgt Koop: ,Wer seine
M¿ils in limes New Roman schreibt,
eollæ dle sich m eigenen Monitor mal
genau durchlesen. Vermutlich hat er
nicht so viel Spaß da¡r¡¡f F(iI die Eigen-
werbung. macht die Tl¡¡ec wenig ber,
weil zu viele Leute sie seit vielen JahreD
nutzer Wer die klelnen Hãlæhen obeq
am T und an anderen Lettem (ln der
Fachsprache Serifen) úå9, hal modeme
Alternativenwie GeorgiaoderCambria-

Filr den Mainstr€am
W€! in Ca¡ibri schreibt, ist auf der Hðhe
der Zeit. Seit 2OO7 ist sle Stândå¡d bei
der verbreiteten Offrce-Softwa¡e. Bei
Designern kommt dle Schriftart gut an:
,,Sie hat einen humanistischen Duldus,
wie wir lypografen das nennen", sagl
Peter claab. Ih¡e Formsprache ahme
dle Bewegung der Handsch¡ift nach.

"sle 
sie¡¡t n¡cht aus wie aÍ¡ Reißbrett

entworfeÈ" Allerdings bat Calibri noch
lã¡gst nicht jedff instauiert, vor allm
Apple-Nutzer nicht. I! Zr¡kunft d¡oht
ib¡ das typische Schicksal einer Jeden
St¿ndardsch¡iftart: Irgendwann will sie
keiner mehr lesen, Wer dafiE gert¡stet
seln wiü, kâü¡ etwa Corbel probie¡en

, Fi¡r AltruKen ,

Georgia-Nutzer meinen es gut mit ifu€n
Lesern: ,,Diese Schriftart ist speziell für
die Darstellung auf Bildschirmen ent-
worfen worden", sâgt Glaab, 

"und 
ist

deshalb aufjedem Rechner gut lesbar."
Wie die meisten Schrifta¡ten mit den so-
Senamten Serifen komt Georgia
weich und angenehm dalrer, zeígt we-
nig Ecl(en und K¡nten, Gleichzeítig ist
sie nicht so verspielt wie andere lypen.
Auf wen das im echten Leben zutrifft,
t¡ihn in seiren Mails mit diese! Scl.llift-
art gut, Gefallen kömte den Georgia-
IYemdenauc}¡ BookAntiqusoderGåra-
moDd - zwei lypen, die gefühlt schon
seit Ewigkeiten schôn annsehen sind.


